
Zur Chronik eines
nieder sächsischen W  eißstorch - Horstplatzes

von Hans B u b

F ü r heimatkundliche und avifaunistische Studien ist ein B lick  in v e r 
gangene Zeitabschnitte ste ts  von besonderem  Reiz und verdient stän 
dig unsere A ufm erksam keit. Abb. 1 zeigt uns nach ein er Zeichnung 
aus dem Ja h re  1897 ein Bauernhaus in D idderse (K r. Gifhorn, seit 
1974 K r. P ein e), das im 18. Jahrhundert e rrich te t sein dürfte. Ob
wohl der O rt, unm ittelbar an der W estseite  des O kertales gelegen, 
für Storchansiedlungen günstige V oraussetzungen bot, scheint h ier  
doch nur ein Storchennest vorhanden gewesen zu sein. F ü r  die ge
sam te e rs te  Hälfte d ieses Jahrh u n d erts läßt sich das offenbar für 
alle D örfer zw ischen Braunschw eig und der Okermündung fe s ts te l
len. Das m ag schließlich  im ganzen der N ahrungskapazität des O ker
ta les entsprochen haben, dessen W iesenflächen letztlich  keine u n er
schöpflichen Bestände an F rö sch en  und anderem  G etier, besonders  
K leinfischen aufzunehmen verm ochten. Heute sind die F rö s ch e  aus 
vielen Teilen des h ier genannten O kertales verschw unden, nachdem  
ihnen durch die oft genug unnötigen Entw ässerungsm aßnahm en w eit
gehend oder ganz jegliche Lebensgrundlage z e rs tö r t  worden is t. Die 
Zahl der S torchenpaare in diesem  Gebiet läßt sich nun an wenigen 
Fingern  abzählen. Auf eine abnehmende Tendenz b ere its  im vorigen  
Jahrhundert m achen uns für das H erzogtum  Braunschw eig L e v e r 
k ü h n  u. B l a s i u s  (1896) wie auch B l a s i u s  (1896) aufm erksam . 
Ich komme auf diese überraschenden Hinweise noch zurück.

Das abgebildete m it einem Strohdach versehene Bauernhaus b eh er
b ergte das einzige Storchenpaar im O rt, und zw ar bis 1903.  Im 
H erbst dieses Ja h re s  brannte das Haus n ied er, das nur noch bedingt 
als Wohngebäude genutzt w urde, da ein n eu eres b ere its  vorhanden  
w ar. E s is t nicht bekannt, wann das N est auf dem Strohdach e r r i c h 
tet worden ist und wann es von Störchen besiedelt w urde. Doch dü r
fen w ir annehmen, daß der N istplatz alt ist. Das Gebäude steht etwa 
in N E-SW -Richtung. B em erk ensw ert ist v ielleich t, daß die Bew oh
n er den H orst nicht über dem der O kerseite zugewendeten Giebel an 
brachten sondern auf der Seite zum D orf hin. Dies m ag einen bestim m  
ten Grund haben, für den es m öglicherw eise eine volkskundliche E rk lä  
rung gibt. Die Wahl m ag ab er auch praktischen Erw ägungen entsprun
gen sein.

Um 1907 hat der B e s itz e r  des G rundstückes in u n m ittelb arer Nähe 
des niedergebrannten H auses in N -S-R ichtung eine große m assive  
Scheune m it einem  kleinen Stallgebäude e rrich te t (Abb. 2). E r s t  1923 
b rachte mein V ater auf dem Scheunendach eine neue N istm öglichkeit 
für Störche an, und zw ar in F o rm  eines W agenrades. Wenn als N e st
platz die Südseite der Scheune gewählt w urde, so hatte dies einen



Abb. 1: Bauernhaus in D idderse, K r. Peine (vorm als K r. Gifhorn),
niedergebrannt am 26. Okt. 1903.  Die d arg este llte  K irche  
ist bis heute unverändert erhalten .
Nach ein er Bleistiftzeichnung des L e h re rs  W. Homann.

Abb. 2: Auf dem P latz  des oben abgebildeten B auernhauses wurde um 
1907 diese Scheune m it kleinem  Stallanbau e rrich te t.
Z ur e rs ten  Storchansiedlung nach 1903 kam es 1932.
Aufn. : H. Bub sen. vom 1. Mai 1932.



praktischen Grund: ein N est auf dem N ordgiebel hätte sich  genau 
über dem Zugang zu den W iesen befunden. 1932 kam es nach fast 
30jäh rig er U nterbrechung w ieder zur Ansiedlung eines S torchen- 
p a a re s , nachdem 1930 ein neues m it B irk e n re ise rn  beflochtenes 
W agenrad befestigt worden w ar, dessen fe s te r  Sitz überprüft w ur
de.

Die B ru tsta tistik  zeigt in den folgenden Jah ren  ein rech t u n te r 
schiedliches Bild:

1932 2 Jungvögel aus geflogen,
1933 3 Jungvögel, die in jungem A lter, w ahrscheinlich auf Grund 

g roß er N ässe in diesem  Ja h r , sterben .
1934 3 Jungvögel, 1 T ie r  bleibt zurück und lebt m eh rere  Ja h re  in 

Braunschw eig in G efangenschaft.
1935- 1937  in jedem  Ja h r  3 Jungvögel ausgeflogen.
1938 P a a r  ohne G elege,
1939 1 Jungvogel ausgeflogen,
1940 3 Jungvögel ausgeflogen,
1941 1 Jungvogel ausgeflogen.

Ab 1942 haben keine B ruten m ehr stattgefunden. 1948 wurde eine 
neue N estunterlage befestigt. 1949 und 1950 hielten sich  zeitw eise  
E in zelstö rch e auf. 1951 ersch ien  ein P a a r  und zog nach etwa 3 
Wochen w ieder ab.

Als F az it bleibt: Mit dem N iedergang des alten B auernhauses im  
Ja h re  1903 ist die B rutfolge deutlich unterbrochen worden. Die mit 
Hilfe des M enschen erfolgte W iederansiedlung konnte auf Grund der 
ungünstigen und nicht ausreichenden Umweltbedingungen nicht von 
D auer sein. Hinzu kommt die allgem eine Tendenz eines Rückganges 
d ieser A rt im ganzen Gebiet, die, b ere its  deutlich sich tb ar, im v o 
rigen Jahrhundert begonnen hat. So hören w ir bei L e v e r k ü h n  u. 
B l a s i u s  (1896) von einer Abnahme u. a. in Calvörde (Drömling) 
und in Salder (heute S alzg itter). D er Gewährsmann Timpe in Salder 
führt 1886 das V erschw inden der Störche auf die Trockenlegung der 
Ländereien  und die V errin geru ng der W iesen zurück. 1888 sagt d e r 
selbe G ewährsm ann: "F rü h e r , v or 30 - 40 Ja h re n , wohnte in jedem  
D orf ein P a a r . Je tz t  ist eins nach dem anderen ausgeblieben. Man 
sieht h ier keinen m eh r, w ahrscheinlich  wegen der zunehmenden T rok - 
kenlegung der F e ld e r . " Von Calvörde heißt es 1892:  "Gut v e rtre te n , 
ab er allm ählich abnehmend". B l a s i u s  (1896) betont ebenfalls, daß 
die Störche in den letzten  Jah ren  im ganzen Gebiet se lten er geworden  
sind.

E s  hat m ich ü b errasch t, zu hören, wie die Störche im vorigen J a h r 
hundert nicht nur an Feuchtw iesen gebunden w aren, sondern ihnen 
auch die noch nicht entw ässerten  A ckerbaugebiete hinreichend Nah
rung boten, was die b reite  Besiedlung des Landes e rk lä rt.



B r i n k m a n n  (1933) nennt für w eitere n ied ersäch sisch en  B ezirk e  
eine Abnahme oder ein Verschw inden des S torches zu Anfang d ie
se s  Jahrh u n d erts. Über die negative Be stands entwic klung in den 
ersten  Jahrzehnten dieses Jahrhunderts b erich tet ab er vor allem  
W e i g o l d  (1937).
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Silberreiher (Casmerodius albus) 
und Seidenreiher (Egretta garzetta) 

an der Northeimer Seenplatte

Am 1. 9. 1974 bem erkte ich gegen 19. 00 Uhr unter einem  Trupp von etwa 
10 G raureihern  (Ardea cin erea) einen etwa g rau reih erg ro ßen , weißen R ei
h e r m it sch w arzer Schnabelspitze, ausgeprägtem  gelben Schnabelgrund und 
schw arz wirkenden Beinen. Die R eiher flogen gem einsam  in ca . 50 m Hö
he in südlicher Richtung über die K iesseen . Sie gingen kurz darauf auf e i 
n er W iese nahe der Leine bei Höckelheim nieder. B e re its  seit einigen W o
chen stellte  ich abends regelm äßig  G raureiherflüge von bis zu 20 E x . fest, 
die auf den Leinew iesen zur N achtruhe einfielen. Bedingt durch die sch le ch 
ten L ich tv erh ältn isse , konnte ich am  selben Abend kein Belegfoto m eh r vom  
S i l b e r r e i h e r  anfertigen. Eine N achsuche in den folgenden Tagen blieb 
erfolglos.

Am 6. 6. 1975 konnte ich um die M ittagszeit einen S e i d e n r e i h e r  an 
einem kleinen Tümpel zw ischen den K iesseen  ausgiebig beobachten. D er 
Vogel ließ m ich im Auto bis auf ca . 60 m heranfahren, ohne argw öhnisch  
zu werden. Mit einem  bis 60fach v erg rö ß erten  Spektiv konnten folgende 
Kennzeichen n otiert w erden: Knapp halb so groß wie ein anw esender G rau
re ih e r , schw arze Beine m it auffallenden gelblichen F ü ssen , sch w arzer  
Schnabel, au sgeprägte Schm uckfedern an Nacken, Schultern sowie B ru st. 
D er Vogel w ar m it Sicherheit unberingt. Ein w eißer K l e i n r e i h e r  w ur-
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